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Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
In der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. F. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

Niederlande.
Aus dem Haag, d. 29. October. General v.

Geen hat den Oberbefehl uüber das Heer erhalten, den
er auch bereits am 26. d. angetreten hat.

Die Abtheilung der Armee, welche Dienstag (den
26.) Antwerpen verlaſſen, hat ſich nach Weſtwezel,
Loenhout Hoogſtraten, Zundert und den umliegen-
den Orten begeben, um Nord Brabant zu decken.

Aus dem Haag, d. 30. Oct. JJ. KK. HH.
der Prinz und die Prinzeſſin von Oranien befanden ſich
geſtern noch in Willemſtad, wo ſie vorgeſtern Vormit
tags einen Beſuch des engliſchen Botſchafters am hie-
ſigen Hofe erhielten. Vorgeſtern wurde Baron van
Zuilen van Nyevelt aus Brugge hier in Verhaft ge
nommen. Die zu Ooſtburg im Zeelandiſchen Flandern
gefangen genommenen Pariſer Frewilligen ſind an
Bord des Wachtſchiffes von Vließingen gebracht. Sie
ſehen wie Banditen aus. Einem Königl. Beſchluſſe
vom 28. d. zufolge werden die Zoll Linien an die
Granzen der ſüdlichen Provinzen verlegt und dieſe fort
an als Ausland behandelt. Es ſollen auch fur Schiffe,

Vro 89. Montag, den 8. November 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

die in den ſudlichen Provinzen zu Hauſe gehoören, keine
Seebriefe oder Türkenpaſſe mehr ausgefertigt werden.

Rotterdam, d. 29. October. Dienstag (d. 26.)
Morgens ſind die Truppen, die außerhalb Antwer-
pens geſtanden und ſich nach dieſer Stadt zuruückgezo
gen hatten, groößtentheils noch weiter zuruückgegangen,
waährend die übrigen ſich den Truppen des Generals
Chaſſé in der Citadelle anſchloſſen. Es wußte ſich
darauf ein Haufe gemeinen Volkes einer Anzahl Waf
fen zu bemachtigen, welche die Regierung in ein Schiff
am Quai hatte laden laſſen. Dieſer ſo bewaffnete
Haufe lief nun aufrühreriſch durch die Straßen und
griff die Militair Poſten in der Stadt an. An meh-
reren Orten ſchlug man ſich und fing an, nach dem
Beiſpiel von Bruſſel, die Straßen durch Barrikaden
zu verſperren. Des Abends wurde es etwas ruhiger,
doch in der Nacht hörte man wieder das Gewehrfeuer
in verſchiedenen Vierteln der Stadt. Mittwoch (den
27.) fruh begaben ſich die Herren Baron J. Oſy, Du
bois und Verduſſen nach der Citadelle, um den Generäl
Chaſſé zu bewegen, daß er, wo moöglich, zur Be
wahrung der Ruhe, die Militairs, welche die Poſten
in der Stadt noch beſetzt hielten, in die Citadelle zu



ruckziehe und geſtatte, daß die Poſten von bewaffne
ten Bürgern beſetzt werden. Es gluckte ihnen auch,
eine Uebereinkunft in dieſem Sinne mit dem Ober-Be-
fehlshaber abzuſchließen allein um 8 Uhr hatte das
Volk das rothe und das Bergerhouter Thor einge-
nommen und auf dieſe Weiſe einige Tauſend Mann
Brüſſeler unter Anführung des berüchtigten Keſſel und
des Franzoſiſchen Generals Mellinet, die mit vielem
Jubel vom Poöbel begrußt wurden in die Stadt ein
gelaſſen. Die beiden Jnſurgenten Chefs verfügten
ſich ſogleich nach dem Rathhauſe und erklarten ohne
Weiteres, daß ſie an der mit dem General Chaſſé
abgeſchloſſenen Uebereinkunft keinen Gefallen fänden.
Sie ſandten ſofort einen Offizier an dieſen General,
um auch ihm davon Kenntniß zu geben, und hatten die
Keckheit, zugleich die Uebergabe der Citadelle mit der
Beſtimmung zu fordern daß die Offiziere ihre Degen
behalten, die Soldaten jedoch das Gewehr ſtrecken
ſollten. Sie verlangten, daß die Citadelle binnen
zweimal 24 Stunden geraumt werde, und gaben dem
General von 2 bis 4 Uhr Nachmittags Bedenkzeit.
Dieſer Friſt bedienten ſich die Bruſſeler, um auf den
Quais Batterien aufzuwerfen und von da aus die auf
der Schelde vor der Stadt liegenden Kriegs Fahrzeu-
ge zu beſchießen. General Chaſſé ermangelte nicht,
punkt 4 Uhr, wie es die Bruſſeler gefordert hatten,
ſeine Antwort zu ertheilen. Sie beſtand jedoch darin,
daß er anfing aus der Citadelle ſowohl als aus den
auf der Schelde liegenden Kriegsſchiffen, die Stadt
bombardiren zu laſſen, wamit er bis 11 Uhr Nachts
fortfuhr, um welche Zeit das Feuer in der Stadt, das
jedoch gegen vier Uhr des Morgens wieder gedampft
war, allzuheftig wurde. Donnerstag (den 28.) Mor-
gens um 8 Uhr, um welche Zeit der gegenwartige Be
richt abging, hatte der General noch nicht wieder an
gefangen zu ſchießen. Die Stadt muß ſchrecklich ge
litten haben, beſonders nach der Seite des Entrepots.
Mit Ungeduld ſieht man den naheren Berichten ent
gegen.

Rotterdam, d. 30. October. Ueber den Brand
Antwerpens erfährt man hier folgendes Nahere Das
Entrepot, worin ſich ſehr viele Waaren fur auswär
tige und namentlich auch fur engliſche Rechnung befan-
den, iſt eben ſo wie das neue Hotel St. Antoine auf
der Place Verte ganz abgebrannt; die ſchöne Kathe-
drale hat ebenfalls Feuer gefaßt doch iſt daſſelbe bald
wieder gelöſcht worden. Das Zeughaus, das Rath
haus und die nahe gelegenen Gebaäude haben mehr oder
weniger durch die Flammen gelitten. Jn vielen Stra-
ßen, namentlich der beim Entrepot, den Straßen des
Dominicagins, du Couvent und des Vaches zählt man
viele beſchaädigte Privathauſer, deren im Ganzen un
gefahr 70 durch den Brand zerſtört ſeyn ſollen. Der
Werth der im Entrepot verbrannten Waaren wird auf
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4 Millionen Gulden angegeben. Es heißt jetzt,
daß General Chaſſé mit dem General Mellinet eine
Uebereinkunft abgeſchloſſen habe, nach welcher der Er-
ſtere ſich anheiſchig macht, nicht mehr auf die Stadt
zu ſchießen, wenn die Jnſurgenten auch ihrerſeits ſich
ruhig verhalten und binnen drei Tagen die Stadt rau
men würden. Jn Folge dieſer Uebereinkunft war es
geſtern fruüh in Antwerpen ganz ruhig. Wird nun auch
vielleicht, wenn jener Umſtand ſich nicht beſtatigen
ſollte, der Rückzug der Jnſurgenten durch das kraf-
tige Verfahren des General Chaſſe nicht bewirkt, ſo
iſt dadurch doch den belgiſchen Aufrührern der Beweis
gefuhrt worden, daß nicht jede Feſtung ſo gemachlich
einzunehmen ſey, als diejenigen, welche fruher durch
den Verrath der belgiſchen Truppen den Jnſurgenten
in die Hände gefallen ſind, und muß dieſes Beiſpiel
auch den Truppen neuen Muth und das Verlangen
einflößen, den heimiſchen Boden noch um ſo kraftiger
gegen die eindringenden Räuber zu vertheidigen. Eine
Menge platter Fahrzeuge zum Theil aus Brandern,
beſtehend welche die Jnſurgenten bei Antwerpen be-
waffnet hatten, ſind von den auf der Schelde liegen
den Kriegsſchiffen in den Grund gebohrt worden.

Breda, d. 29. Oct. „Die in Antwerpen zuruück
gebliebenen Königl. Truppen ſind nicht zureichend gewe-
ſen, eine ſo ausgebreitete Feſtung, deren ſtadtiſche Be
völkerung ſich auf 65,000 Seelen beläuft, bei meuchel
moöörderiſchem Verrathe von innen gegen zahlreiche Meu-
terer von außen, ſo elend dieſe auch organiſirt waren,
mit Erfolg vertheidigen zu können. Langſt war der am
26. Oct. Mittags in Antwerpen ausgebrochene Ver
rath ſchon vorbereitet. Die den enrtlaſſenen belgiſchen
Soldaten abgenommenen Waffen, die auf ein Schiff
gebracht worden waren, dienten dem Pobel dazu, die
wenigen in der Stadt gebliebenen Hollander zum Theil
niederzumachen und zum Theil in die Citadelle zurück
zudrängen, die man ebenfalls bald zu beſchießen an
fing. Daß General Chaſſé, der den Einwohnern
Antwerpens vorhergeſagt hatte, er wurde auch ihre
Stadt nicht ſchonen, wenn ſie ſeine Truppen angriffen,
einen ſo ſchreienden Verrath nicht ungeahndet laſſen
konnte, iſt naturlich, und er war zu einem fuürchterli-
chen Straf Bombardement um ſo mehr berechtigt,
als man bereits die auf der Schelde liegenden Kriegs
ſchiffe anzugreifen begann und dieſe ebenfalls durch
Verrath zum Eigenthume der raubſuüchtigen Belgier
machen wollte.“

Brüſſel, d. 28. October. Jn Antwerpen hat
die ſchrecklichſte Kataſtrophe ſtatt gefunden. Die Nach
richt von der Räumung dieſer Stadt, die geſtern in
Bruüſſel offiziell bekannt war, hatte hier die lebhafte
ſte Freude erregt, als am Abend und wahrend der
Nacht der Donner der Kanonen und der Wiederſchein
einer großen Feuersbrunſt, den man vom Boulevard



aus erblickte, nur zu deutlich den erſchrecklichen Zuſtand
verkundete, in welchem ſich eine der bluhendſten Städte
Europa's befand. Geſtern iſt keine einzige Antwerpner
Zeitung hier angekommen, weshalb auch die Nach
richten, die wir erhalten konnten, nur ſehr unvollſtan
dig ſind Folgendes iſt das Weſentlichſte und am mei-
ſten mit einander Uebereinſtimmende, das wir heraus-
heben. Am 24 marſchirten unſere Freiwilligen, die
unter den Befehlen des General Mellinet und des
Oberſt -Lieutenants Niellon das Dorf Berchem beſetzt
hatten, auf Antwerpen los und eroöffneten ein Klein
Gewehrfeuer auf den Feind. Einer großen Partei
Holländer aber, wie die Unſrigen in leinene Kittel ge
kleidet, denen es gelungen war, von ihrer Tracht be
gunſtigt, ſich unſeren Schützen, die ſie fur ihre Kame
raden hielten, unter einem morderiſchen Kartatſchen
Feuer zu naähern, warfen die Belgier auf ihre alte
Stellung zurück, wo das Klein- Gewehrfeuer fort
dauerte. Jnzwiſchen hatte, in Folge eines Königl. Be
ſchluſſes, die Autorität des Prinzen von Oranien in
Antwerpen aufgehört und eine Proclamation des Ge
neral Chaſſé die Stadt in Belagerungs Zuſtand er
klaärt. Der Prinz von Oranien verließ Antwerpen in
der Nacht vom Dienstage auf Mittwoch. Von
Dienstag früh an befanden ſich alle Truppen in
der Stadt eingeſchloſſen und hatten die Ebene und die
Vorſtadte unſeren Freiwilligen völlig überlaſſen. Jetzt
begann in Antwerpen ein Schauſpiel, das unſern
ſchrecklichſten Septembertagen glich. Es wurden Bar-
rikaden errichtet, und die Einwohner griffen zu den
Waffen alle von den Hollaändern beſetzten Poſten
wurden von den Bewohnern Antwerpens angegriffen,
und namentlich die Poſten bei dem großen Wachthauſe
und beim Palaſt auf dem Platz Meir wurden ein
Schauplatz des blutigſten Kampfes. Beinahe ein gan-
zes Bataillon hatte dieſe Punkte beſetzt; die Einwoh-
ner, an den verſchiedenen Straßenecken, an den Fen-
ſtern und hinter den Barrikaden als Schützen aufge-
ſtellt, eröffneten ein mörderiſches Feuer die Hollän
diſchen Truppen mußten ſich endlich, mit Hinterlaſ-
ſung einer Menge von Todten in die Citadelle flüchten.
Die Stadt befand ſich in den Handen der Einwohner,
mit Ausnahme zweier noch von den Truppen beſetzter
Poſten, von denen einer am Thor von Mecheln ſtand.
Geſtern fruh aber drangen unſere Freiwilligen durch
das rothe Thor in die Stadt und griffen vereint mit
den Einwohnern die genannten Poſten an und uber-
waltigten ſie nach einem hartnäckigen Kampfe, bei dem
eine große Anzahl Soldaten umkam. Auf den Wal-
len hatte man 18 Stuck Belagerungsgeſchütz gefunden
und dieſe in die Stadt hineingezogen, um ſie gegen die
Citadelle zu brauchen, in welcher damals alle Hollan-
der, an Zahl höchſtens 4000, eingeſchloſſen waren.
Die Fregatten und Kanonierboote lagen in der Nahe

8

des Baſſins vor Anker auf dem jenſeitigen Ufer war
das Land uüberſchwemmt und hinderte jede Annäherung.
Gegen 10 Uhr begannen Unterhandlungen mit dem die
Citadelle befehligenden General Chaſſe. Wie es heißt,
machten die Belgier zur erſten Bedingung, das die
Hollander ihre Waffen und alles in der Feſtung be
ſindliche Kriegsgerath ausliefern und die im Hafen lie-
genden Fahrzeuge den Unſrigen überlaſſen ſollten. Die
ſe Aufforderung der Belgier wurde abgeſchlagen, und
gegen 4 Uhr erhob ſich eine furchtbare Kanonade.
Einerſeits feuerten die Citadelle und die Kriegsſchiffe
auf die Stadt und beſchoſſen ſie mit gluhenden Kugeln,
Bomben und Haubitzen; andererſeits ſchoſſen die Bel
gier auf die Feſtung und auf die Schiffe. Das Maga-
zin fing Feuer, das ſich augenblicklich den umſtehen
den Gebäuden mittheilte. Die Kanonade dauerte beinahe
die ganze Nacht. Geſtern Abend ſah man hier in der
neuen Rue-Royale und auf dem Boulevard ganz deut
lich den Wiederſchein der Flammen am Himmel die
fortdauernde Kanonade erreichte in dumpfen Toönen das
Ohr der Neugierigen, die aus allen Theilen Bruſſels
hinzugeeilt waren, um ſich die gewiſſe Ueberzeugung
von der Kataſtrophe zu verſchaffen, die Antwerpen
vernichtete. Alles iſt ſtumm und ſtill jeder Kano-
nenſchuß tont wie der entfernte Widerhall der ſchreck
lichen Scenen, mit denen unſere alten Nordiſchen
Bruder von unſern Provinzen Abſchied nehmen.
Während der ganzen Nacht gingen Abtheilungen von
Freiwilligen nach Antwerpen. Eine große Anzahl von
grobem Geſchütz und Pulverkaſten ſchlug denſelben
3 e dieſe Bewegungen dauerten auch noch heute
ruh fort.

Brüſſel, d. 28 Oct. Die Konſtitutions-
kommiſſion hat am 26. ihre Arbeit beendigt und
ſich für das erblich-monarchiſche Syſtem ent
ſchieden.

Luttich, d. 29. Oct. Aus Brüſſel wird berichtet,
daß man den Herrn Friedrich de Merode, dem
das rechte Bein abgenommen iſt, zum kunftigen
Staatsoberhaupte auserſehen hat ſollte er aber an
den Folgen dieſer Operation ſterben, ſo würde ſich
der Wunſch des Volkes auf den Grafen Felix
de Merode richten; beide genießen das innigſte Ver
trauen des Hrn. de Potter.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 26. October. Heute fand die Eroff

nung der Seſſion des neuen Parlamentes Statt. Die
Thronrede wird erſt am 2. Nov. gehalten werden.

Die Nachrichten aus Jrland lauten höchſt beunru-
higend unb laſſen einen bevorſtehenden Aufſtand vor
ausſehen.
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Bekanntmachungen.
Wir haben die Bemerkung gemacht, daß die fur die

allgemeine Sicherheit ſo nothwendige und zweckmaßige
Verordnung vom 7. Septbr. v. J., das hieſige Haus-
buch, die polizeiliche Meldung der Fremden und Löſung
der Aufenthalts Karten betreffend, (abgedruckt im pa-
triotiſchen Wochenblatte de 1829. 40. Stück pag. 985.)
nicht mit derjenigen Genauigkeit beachtet wird, die der
ſo wichtige Gegenſtand der Sache erheiſcht, ſo daß wir
uns zu Straf-Reſoluten veranlaßt geſehen haben. Wir
müſſen daher dringend darauf aufmerkſam machen, wie
wichtig die Erfullung der Pflicht zur polizeilichen Frem
denmeldung iſt, und verſehen uns zu unſern Mitburgern,
daß ſie dieſelbe von jetzt ab nicht verabſaumen und uns
dadurch der Feſtſetzung der höhern Orts beſtimmten
Strafen Regierungs Amtsblatt de 1828, pag. 194.)
uüberheben werden.

Schließlich wird die Verordnung Königl. Hochloöbl.
degierung vom 21. d. M. (Amtsblatt von dieſem Jahre

pag. 357.), wonach jeder Reiſende, welcher nach geſetz
licher Vorſchrift eines Paſſes bedarf, an dem Orte, wo
er uübernachtet, ſeinen Paß dem Gaſtwirthe vorlegen
und letzterer verpflichtet ſeyn ſoll, den Paß, ſo weit
dies binnen der von dem Reiſenden beabſichtigten Aufent-
haltsfriſt geſchehen kann, an die Orts Polizeibehörde
zur Viſirung deſſelben zu befördern, oder, falls dies nicht
angeht, die Rubriken des Fremdenbuchs nach dem Jn
halte des Paſſes auszufullen, den hieſigen Gaſtwirthen
zur ſtrengſten Befolgung anempfohlen, und ſind unſere
executiven Polizei Beamten zur ſorgfaltigſten polizeili-
chen Recherche in den Gaſthäuſern und Herbergen ange-
wieſen worden.

Halle, den 28. October 1830.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Bertram. Schwetſchke.
Einquartierungs- Angelegenheit.

Die Beſitzer der Häuſer von No. 1 bis incl. 508
(Marien- und Ulrichs Viertel), welche der Ausmie-
thungs Kaſſe beigetreten geweſen ſind, werden er-
ſucht, ihre Beiträge fur garniſonirende Truppen in
den Tagen

vom 8. bis incl. 12. November e.
jedesmal Vormittags von 8 bis 12 Uhr und Nach-
mittags von 2 bis 4 Uhr im Quartier-Amte abzutragen.

Halle, den 3. November 1830.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Bertram. Schwetſchke.
Die Königl. Hochlöbl. Regierung hat durch Erthei-

lung eines vom Königl. Hohen Miniſterio des Jnnern
genehmigten Reglements fur die außergerichtlichen
Auctions-Commiſſarien und deren Ausrufer vom 31.
Juli d. J. einem großen Bedürfniſſe des Publikums und

der Aufſichts Behörde vorſorglich abgeholfen. Dieſes
Reglement iſt den 3 Auctionatoren Rößler, Hol-
land und Wächter zur eigenen Befolgung und fur
ihre Ausrufer (Proklamatoren) mitgetheilt worden, um
danach vom 18. September d. J. ab zu verfahren.

Durch dieſe neue Einrichtung unterliegen die Auctio-
natoren bei ihrer Amtsfuhrung einer beſondern polizeili-
lichen Controlle, auch ſind die betreffenden Gebuhren
durch die dem Reglement beigefugte Gebühren Taxe ge
nau feſtgeſetzt.

Nach dem Regulativ iſt den Auctiongtoren und de
ren Ausrufern unter andern unterſagt, von den Sachen,
welche ſie verſteigern, ſelbſt oder durch ihre Verwandte
oder andere Perſonen fur ſich oder einen Dritten etwas
zu erſtehen, ſie durfen alſo auch keine Commiſſion zum
Ankauf von Gegenſtänden in den von ihnen abzuhalten
den Auctionen uübernehmen, ſo wie es ihnen auch nicht
geſtattet iſt, ihre eigenen Sachen öffentlich zu verſtei-
gern. Taxatoren duürfen die von ihnen taxirten Sachen
nicht erſtehen und alſo nicht zum Bieten zugelaſſen

Die Auctionatoren ſind ferner in Gemäßheit des
Regulativs gehalten uüber jede Auction ein beſonderes
Actenſtuck anzulegen und ein genau vorgeſchriebenes
Protokoll- Buch und Kaſſen Buch zu fuühren. Wer
ſich uber die Rechte und Pflichten der Auctionotoren
noch näher zu unterrichten wunſcht, kann das mehrer-
wähnte Regulativ im Stadt Secretariate einſehen.

Halle, den 2. November 1830.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Bertram,. Lehmann.
Von hieſigem Königl. Landgericht iſt das sub No. 5,

in Dölau belegene, der Ehefrau des Förſter Borr-
mann, Sophie geb. Günther daſelbſt zugehöri-
ge, auf 3802 Thlr. 25 Sgr. nach Abzug der Laſten
gerichtlich taxirte Anſpännergut an Wohnhaus, Hof,
Scheune, Ställen, Garten, Wieſe, Holzung, Wei-
denflecken, Gemeindetheilen, Kabeln und Aeckern, nebſt
IJnventarienſtucken Schuldenhalber ſubhaſtiret und

der 14. Auguſt e.
der 11. October o.
der 6. December c.

zu Bietungsterminen anberaumt worden; daher alle
diejenigen, welche dieſes Grundſtück zu beſitzen
fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch
geladen werden, in dieſen Terminen, um 11 Uhr an Ge-
richtsſtelle, vor dem ernannten Deputato, Herrn Land
gerichtsrath Hoffmann ihre Gebote zu thun, und
zu gewartigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn
ſich zuvörderſt die Intereſſenten uber das erfolgte Gebot
erklärt und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſo-
thanes Grundſtuck zugeſchlagen, nach abgelaufenen
Bietungsterminen aber inſofern keine geſetzlichen Hin-



derniſſe vorhanden ſind, auf kein weiteres Gebot re
flectirt werden wird.

Halle, den 18. Mai 1830,Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerla ch.
Von hieſigem Königl. Landgericht ſind die beiden,

der Ehefrau des Gaſtwirth Schlegel geb. Haack zu
gehörigen auf dem Strohhofe hieſelbſt sub No. 2052.
und 2083. gelegenen Häuſer und Zubehörungen, wo-
von das erſtere auf 3030 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. Courant,
das zweite aber auf 799 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. Courant
nach Abzug der Laſten gerichtlich taxirt iſt, Schulden-
halber ſubhaſtirt, und

der 17. November c.
der 21. Januar k. J.
der 17. Maärz k. J.

zu Bietungsterminen anberaumt worden daher alle
diejenigen welche dieſe Grundſtucke zu beſitzen faähig,
und zu bezahlen vermögend ſind hierdurch geladen wer-
den, in dieſen Terminen um 10 Uhr an Gerichtsſtelle,
vor dem ernannten Deputato, Herrn Landgerichtsrath
Model, ihre Gebote zu thun und zu gewartigen ha-
ben daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich zuvoörderſt die
Intereſſenten über das erfolgte Gebot erklärt und in den
Zuſchlag gewilligt haben werden, ſothane Grundſtücke
werden zugeſchlagen werden.

Halle, den 17. Auguſt 1830.
Königl. Preuß. Land Gericht.

v. Gerlach.
Auf dem Trothaſchen Anger, dem Wahre gegen

über, ſollen die bei der Ausbeſſerung des Wahres in
Gebrauch geweſenen Gegenſtande, an Holz, Brett und
einigen Geräthſchaften, kunftigen Donnerstag den 11. d.,
Nachmittags 2 Uhr, dem Meiſtbietenden gegen gleich
baare Bezahlung öffentlich verkauft werden.

Halle, den 6. November 1830.
Der Bau Jnſpector

Schulze.

Güter- Verkauf.
Es ſollen die den Bielerſchen Herren und Frauen

Sgr. zugehörigen im hieſigen Herzogthume belegenen
ter:

a) das Freigut zu Klein Paſchleben
den 15. December dieſes Jahres und

b) das Schenkgut zu Maasdorf
den 13. December dieſes Jahres

öffentlich meiſtbietend verkauft werden, und werden
Kaufliebhaber erſucht, ſich an den genannten Tagen
Vormittags 10 Uhr an Ort und Stelle auf den Gütern
einzufinden.

Die Verkaufsbedingungen, ſo wie die Jnvenktarien,
werden in den Terminen vorgelegt, reſp. bekannt gemacht,

—Ü v

doch können ſolche von jetzt an bei dem Regierungs
Canzlei-Secretair K. Schettler I. in Cöthen ein-
geſehen werden, auch ſind Abſchriften davon gegen Ge
buhr bei demſelben zu bekommen.

Beſchreibung des Freigutes zu Klein-
Paſchleben.

Das Gut liegt dicht an der Chauſſee von Bern
burg und Nienburg nach Cöthen, circa 2 Stun-
den von jedem der gedachten Orte und 3 Meilen von
Deſſau entfernt, hat 8 Hufen 22 Morgen Acker,
durchgängig guten Weizenboden und 23 Morgen Wieſe, auch einen ſehr großen ſchön gelegenen Garten.

Die Gebäude ſind maſſiv, in vollkommen gutem

Stande, gerääumig; beſonders iſt das Wohnhaus, wor-
innen Raum fur zwei Familien und von welchem man die
Ausſicht auf, die Heerſtraße hat, elegant und bequem.
Zu dem Gute gehören noch vier Dreſcherwohnungen mit
Stallung und Garten. Die zur Wirthſchaftsfuührung
erforderlichen Jnventarien ſind complett. Der Erſteher
hat 1000 Thlr. baar, durch Burgen oder Pfand, zu
ſtellen.

Beſchreibung des Schenkgutes zu Maasdorf.
Das Gut liegt 13 Stunde von Cöthen, die Ge

bäude ſind geräumig und in vollkommen gutem Stande
dabei befindet ſich ein großer Garten, 33 Hufe oder
99 Morgen Acker, lauter Weizenboden, und ein Gar
tenfleck am Hilligenanger, auch hat es Schenk- und
Gaſtgerechtigkeit. Der Erſteher hat 500 Thlr. Cau-
tion zu erlegen.

Die Verzeichniſſe der jährlichen Abgaben von beiden
Gütern, ſind den Verkaufsbedingungen angefügt.

Von dem Königl. Landrathe des Saalkreiſes, Herrn
von Kroſigk auf Poplitz, ſind mir 136 Thlr.
8 Sgr. 8 Pf. von dem Rittergutsbeſitzer Herrn Ritt-
meiſter von Rauchhaupt auf Trebnitz und dem
Herrn Schulzen Schladebach zu Beiderſee im
Saalkreiſe eingeſammelte freiwillige Beiträge zur Ver
ſchönerung des unterhabenden 2ten Bataillons (Halle-
ſchen) 27ſten LandwehrRegiments, namentlich zur
Anſchaffung von Lederzeug und Saäbeln, zugeſandt
worden.

Jch fühle mich verpflichtet, dies öffentlich bekannt
zu machen, und denjenigen Perſonen, welche dazu bei
getragen haben insbeſondere aber dem Herrn Rittmei-
ſter von Rauchhaupt und Hrn. Schulzen Schla-
debach, fur das dadurch an den Tag gelegte rege Jn-
tereſſe an dem Jnſtitute der Landwehr, meinen aufrich-
tigſten und ganz ergebenſten Dank zu ſagen.

Halle, den 4. November 1830.
Der Königl. Major und Bataillons Commandeur,
Ritter zc., Freiherr Eberſtein von Buring.

ne c



Einem reſp. Publikum zeige ich hierdurch ergebenſt
an, daß den Montag als den 8. d,, die Auction ausgeſetzt
wird den Dienstag aber, als den 9. d. M. Nachmit-
tag 1 Uhr wieder fortgefahren wird, und mit der Leibe,
Bete und Tiſchwäſche wieder ſeinen Anfang nehmen
ſoll wobei neun ſehr ſchöne, zum Theil noch ungenutzte
Tafelzeuge in damaſtirten und andern Muſtern (die Ta-
feltücher ohne Nath) mit 6 12, 18 und 24 Serviet-
ten vorkommen. Kaufluſtige bitte ich, ſich recht bald
einzufinden.

Sachen von hohem und geringem Werth werden noch
zu dieſer Auction gern angenommen und können an Un-
terzeichneten in den Vormittagsſtunden in No. 77.,
große Ulrichsſtraße eine Treppe hoch, abgegeben werden,

Halle, den 6. November 1830.
Gottlieb Wächter,

gerichtlich verpflichteter Taxator und Auctions
Commiſſair.

Die neuen ZinsCoupons auf Preuß.
Staatsſchuldſcheine beſorge ich auch diesmal

billigſt. rA. W. Barnitſon,
in Halle a. d. Saale, Kleinſchmieden

No. 950.
F. W. A. Moſch aus Berlin

empfiehlt zum bevorſtehenden Markt eine Auswahl der
neueſten und geſchmackvollſten Deſſeins von verſchiedenen
Breiten in Ginghams, engliſch Leinen, Bettdrell,
Jnlet, Caro-Leinwand, weiße und bunte Bettdecken,
ſo wie noch mehre in dieſes Fach einſchlagende Waaren,
zu dem billigſten aber feſtgeſtellten Fabrikpreis. Der
Verkauf geſchieht in einer Bude und iſt mit obiger Fir-
ma verſehen, ſo wie auch große Ulrichsſtraße No. 15.

Jch ſuche zwei Lehrlinge in zwei hieſige Material
Handlungen. Dis Bedingungen ſind ſehr billig.

Auch weiſe ich eine ſchön eingerichtete Material
Handlung nach. Meine Rechenſtunden finden nach
wie vor noch Statt.

Halle, den 6. November 1830.
Kaufmann May.

T Emnige Kattunfabrikanten und mehrere Leinwand-
fabrikanten empfehlen ſich. Jhre Niederlage iſt wie ge
wöhnlich im Gaſthofe zum Schwarzen Bar.

Ein greßer Cirkulirofen mit Querhals, von außen
zu heizen, 4 Etagen hoch, Unterofen zum Kochofen ein-
zubringen brauchbar, iſt nach den Centnerpreiſen ſehr
billig zu verkaufen. Glaucha No. 2014. an der
Kirche.

Gutes Schotenſtroh iſt billig zu haben bei Alſcke
in der Bakfuüßerſtraße No. 119.

Die Erben des verſtorbenen Reg.Raths Wein
hold ſind geſonnen, die noch vorhandenen Bücher und
Jnſtrumente deſſelben, Montags den 22. November
d. J. und folgende Tage, Nachmittags von 2 bis 4 Uhr,
am Schulberge No. 115. zwei Treppen hoch gegen ſo
gleich baare Zahlung zu verauctioniren. Kaufliebhaber
werden dazu eingeladen.

Cataloge werden vom 8. d. M. an, in den Vormit-
tagsſtunden, Schülershof No. 743. parterre, unent-
geldlich ausgegeben.

Einem hochzuverehrenden Publikum verfehle ich
nicht, die ergebenſte Anzeige zu widmen, daß ich mich
hier als Schirmfabrikant etablirt habe. Jch fuüge noch
die gehorſamſte Bemerkung hinzu, daß mein ernſtes Be
ſtreben dahin gerichtet ſeyn wird, durch ſolide Waare,
ſowohl in ſeidenen als auch baumwollenen und leinenen
Stoffen, und durch billige Preiſe das mir guütig ge
ſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen. Auch wird eine
jede Reparatur aufs punktlichſte von mir beſorgt wer
den. Necht vielen Aufträgen entgegenſehend erfreut ſich

Halle, den 2 November 1830.
Chriſtian Hartmann,

Schirmfabrikant aus Magdebarg,
Schmeerſtraße No. 702.

Es iſt fortwährend ein Commiſſtonslager von ver
ſchiedenen Sorten wohlſchmeckenden Kornbranntweins
im Gaſthofe zum Schwarzen Bar in ganzen Faſſern zu
verkaufen.

Halle, den 22. October 1830.
C. F. Mente.

In einer nahrhaften kleinen Stadt der Provinz
Sachſen iſt ein im beſten baulichen Zuſtande befindli-
ches Wohnhaus, nebſt einer neu eingerichteten lebhaf-
ten Material Handlung, aus freier Hand zu verkaufen.
Das Nähere hierüber weiſet nach

Auguſt Praſſer,
Sroße Klausſtraße No. 873. in Halle.

Auf ein Rittergut in der Nähe bei Halle
wird zum 1. Januar k. J. eine mit guten Zeugniſſen
verſehene Köchin geſucht; die hierauf Reflectirenden
können ſich entweder in Perſon oder in portofreien Brie-
fen bei Herrn Reuter im Kronprinzen in Halle
melden.

h

Einem geehrten in und auswärtigen Publikum zeige
ich ergebenſt an, daß ich in meinem Hauſe, Leipziger-
ſtraße No. 301., ein Magazin fertiger Herren Kleider
etablirt habe, und verſpreche bei guter und moderner
Arbeit die möglichſt billigſten Preiſe auch nehme ich zu
jeder Zeit Beſtellung an.

Halle, den 28. October 1830.
Tardel, Schneidermeiſter.



Unterzeichnete ſind mit einem großen Transport fein
geriſſener Bohmiſcher Bett und Flaumen Federn hier
angekommen und verkaufen um ganz billige Preiſe.
Auch können die Betten in unſerm Logis gleich geſtopft
werden.

Gebrüder Pöſchel,
im Schwarzen Adler vor dem Steinthore.

Den Reſt meiner Haarlemer Blumenzwiebeln ver-
kaufe ich, um damit aufzuräumen, von jetzt an zu bil-
ligern Preiſen.

Der Kaufmann Riſel am Markte.
m

Friſche Rebhuhner, große und mittlere Ganſelebern,
kauft und bezahlt beides zu den höchſten Preiſen

Der Kaufmann Riſel.

Waaren -Verkaufs- Anzeige.
Einem verehrungswürdigen Publikum zeige ich

hierdurch ergebenſt an, daß ich gegenwärtigen Markt
mit einem aufs beſte und modernſte aſſortirten Schnitt
waarenlager zum erſten Mal beziehe. Mein eifrigſtes
Beſtreben wird dahin gerichtet ſeyn, einem geehrten
Publikum bei ſehr reeller Bedienung die Preiſe ſo wohl-
feil zu ſtellen, daß ich mir ſchmeicheln darf, Dero Zu
trauen auch in der Folge verſichert zu ſeyn. Zugleich
empfehle ich, um damit aufzuräumen, eine bedeutende
Auswahl in allen Gattungen vweißgebleichtes Leinen
und Spitzengrund zu äußerſt billigen Preiſen. Mein
Verkaufslokal iſt auf dem Neumarkt im Hauſerſchen
Hauſe.

J. Kaufmann aus Deſſau.
Starken und feinſchmeckenden Rum, Maaß 10 Sgr.

und 124 Sgr.,
alten dgl. dgl. dgl. zu Punſch Extract
feinſten Punſch Extract, Maaß 14 Thlr.

15 Sgr.

beſte Citronen; feinſten Perlthee, W 13 Thlr., Loth
2 Sgr. Heyſanthee Loth 1 Sgr.

empfiehlt ganz ergebenſt

Friedr. Sontag,
Große Steinſtraße No. 182.

[Neue Häringe!]
Beſte, neue fehr fette engl. Voll Haäringe, Schock

14 Thlr. Stuck 8 bis 10 Spf. und 1 Sgr.
Aechte Holländiſche FettHaringe, Schock 15 Thlr.,

Stuck 14 Sgr. bis 15 Sgr.
Friedr. Sonkag.

Auf dem Vorwerke Langenbogen ſollen
den 9. November dieſes Jahres

Nachmittags um 2 Uhr
vier Stück überzählige Ackerpferde meiſtbietend verkaufe
werden.

Schmiede- Verkauf.
Ich bin geſonnen, meine in Beſitz habende Schmiede

nebſt 2 PflaumenKabeln und Garten Stück Feld,
ohnweit Brehna, in einem großen Orte wo viel Pfer-
de gehalten werden, für 700 Thlr. zu verkaufen. Kauf
luſtige haben ſich an den Unterzeichneten zu wenden.

Brehna, den 3. November 1830.
Der Geſchaftsfuührer Francke.

Den verehrten, lieben Freunden in und um
Gerbstädt, für die vielfachen Beweise ihrer
Liebe und Theilnahme, bei unserem Abgange
nach Freiburg, Dank und herzliches Lebe-
wohl!Gerbstädt, den 8. November 1830.

Ernst Burkhart,
und Familie.

Zu verkaufen iſt 1) im Herzogthum Sachſen,
6 Stunden von Halle, ein 15 Hufengut oder 90
Berliner Scheffel Ausſaat durchgängig Weizenboden,
9 Morgen zweiſchurige Wieſen, Wohn und Wirth-
ſchaftsgebäude in ſehr gutem Stande, mit Ziegeln ge-
deckt, großer Obſtgarten 2 Pferde, 7 Kuühe, 40 Stück
feine Schaafe, Schiff und Geſchirr, eiligſt und unter
ſehr annehmlichen Bedingungen fur 2600 Thlr. wo
J uber die Hälfte ganz ſicher darauf ſtehen bleiben
ann.

2) Ein Freigut im Herzogthum Sachſen, 3 Stun-
den von Leipzig und 6 Stunden von Halle, mit
ganz guten Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, 250
Morgen Acker faſt durchgängig Weizenboden, 20 Mor
gen zwei und zum Theil dreiſchuürige Wieſen, 20 Morgen
Holz mit ſchlagbaren Eichen beſtanden, welches 40 Thlr.
an baaren Zinſen und Hausfrohnen, ſo dem Gute ge-
leiſtet werden einträgt, die jährlichen Abgaben ſind 60
Thlr. ferner 5 Pferde, 16 Stück Rindvieh circa 200
Stück ganz feine Schaafe (auch können gegen 300 Stuck

gehalten werden), 3 Zuchtſauen, Gänſe, Huhner und Tau
ben, vollſtäandiges Schiff und Geſchirr, alles im beſten
Stande, ſoll wegen Familienverhältniſſen eiligſt für
12,000 Thlr. Cour., wovon uber die Halfte ganz ſicher dar
auf ſtehen bleiben kann, verkauft werden. Näheres
erheilt der Oekonom Röſeler in Giebichenſtein
bei Halle.

Eine ſchwarzbraune Stute, 6 Jahr alt, ſoll we
gen Mangel an Platz billig verkauft werden zu erfra
gen bei dem Oekonom Röſeler in Gjebichenſtein,

Holz Verſteigerung im Rogkenholze.
Nächſte Mittwoch, den 10. November von früh 8

Uhr an, werden daſelbſt Reisholzſchocke und Zacken
haufen an den Meißſtbietenden verkauft.

v. Lehmann.



Kapitale zu 650 Thlr., 900, 1000, 3000 und
4000 Thlr. Courant, ſind gegen hinlänglich hypotheka-
riſche Sicherheit auszuleihen. Auekunft ertheilt der
Calculator DOeichmann, Steinſtraße No. 130.
Das Verzeichniß der neuen Bucher, welche bis zur
Michaelis Meſſe erſchienen ſind, wird bei den Buch
händlern Schwetſchke und Sohn in Halle
gratis ausgegeben.
Es ſoll auf künftigen Montag, als den 15. d. M.,
fruüh 9 Uhr eine Partie melirte Reisholzſchocke und
Stangen in der Muhle zu Ammendorf öffentlich
verſteigert werden.

Richter.
W

t Geſuch.Ein unverheiratheter Kuhhirte, welcher durch gute
Atteſte ſich legitimiren kann, wird zu Neujahr oder
auch noch fruüher auf das Rittergut Benkendorf
geſucht; das Nähere iſt daſelbſt zu erfragen.

Jn der Ernſt'ſchen Buchhandlung iſt erſchienen
und bei E, Anton in Halle zu haben;:

Billardſchule
fur lernende und geubtere Billardſpieler mit den nöthi-
gen Billardregeln und der Erklärung der ublichſten
Spiele, von H. Alectius. Mit 11 Abbildungen.

geheftet. Preis z Thlr. oder 15 Sgr.

Des Grafen von Oxenſtierna
Betrachtungen und Ausſpruche uüber Gegenſtände der

Moral,Lebensklugheit und Menſchenkenntniß.
Zur Belehrung fur Jedermann. 8. br. Preis z Thlr.

oder 10 Sgr.

Von T. S. Williams
Modern English and German Dialogues
and Elementary Phrases for the use of the two
nations, 8ih. Edition. Engliſch- deutſche Ge-
ſpräche nebſt Beiſpielen uber Sprachgebrauch und
Grundregeln des Engliſchen Jdioms, erſchien ſo eben
die 8te Auflage umgearbeitet und verbeſſert von C.
Cruüüger, Director der Hamburgiſchen Handlungsaca
demie. 8. 1830. geb. 22 Ggr. (Hamburg, Herold)

hier iſt Engliſch, wie man es in London ſpricht.
Ebendaſelbſt iſt erſchienen

Ludger lettres de commerce. En frangais par
G. H. Stehr. 20 Ggr.

Zu haben bei C. A. Schwetſchke und Sohn
in Halle.

v m wwannaagamae

Fonds und Geld e Cours.
Berlin, es Pr. Cour. x Pr. Cour.

1330 Br. G. x Br. G.
St. Schuldſch. 88 87 Kur u. Nm. do. 41023
Pr. Engl. Anl. 1815 953 Schlefiſche do. 4 101

do. 2215 95 [Dom. Pfandbr. sPr. Engl. Ob. 80 480 frückſt. C. d. Km. 68
Km. Ob. m. l. C. 854 do. do. d. Nm. 63
t 855 Zinsſch. d. Km. 64Berl. Stadt Ob. 4 91 do. do. d. Nm. 64
Königsb. do. 4 Holl. vollw. D. 18
Elbing. do. 45 Neue dito 195Danz. do. in Th. Friedrichsd'or 123 123Weſtpr. Pfob. A. 4 923 Disconto 43) 53
Gr.-Hz. Poſ. do. 4 94
Oſtpr. Pfandbr. 4 953Pomm. Pfandbr. 4 102

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

GHalle, d. 4. November.
Weizen 2thl. ſgr. pf. bis 2 thl. 15 ſgr. pf.
Roggen 1 15 1. 18 HGerſte 22 6 1 2 6Hafer 17 6 21 53den 6. November.

Weizen 2 thl. ſgr. pf. bis 2thl. 20ſgr. p.
Roggen 1 15 1 20Gerſte 22 6 1 2 6Hafer 2 20 22 6Magdeburg, d. 5. November. (Nach Wispeln.)
Weizen 50 643 thl. Gerſte 25 83 thl.
Roggen 42 44 Hafer 16 22

Nach Dresdner Scheffel.

Leipzig, d. 6. November.
Weizen 5 thl. gr. bis 5 thl. 10 gr.

5Roggen 3 2 3 4Gerſte 1 16 1 15Hafer 1 6 1Rappsſaat
W. Rübſen
S. Rübſen 5 2 522 1230 uOel die Tonne

CDie Fortſetzung der politiſchen Nachrichten

enthält die Beilage.)
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Beilage zu Nee 89. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Aus dem Haag, d. 29. Oct. Heute früh hat
der König einen Bericht des Generals Chaſſé aus der
Citadelle von Antwerpen erhalten, aus welchem der
Gang der dortigen Ereigniſſe hervorgeht. Bald
nachdem der Prinz von Oranien Antwerpen verlaſſen
hatte, fing die Bürgerſchaft an, ihre Unzufrieden-
heit mit dem Belagerungs- Zuſtande der Stadt und
insbeſondere mit der verordneten Zerſtörung der Vor-
ſtadte zu außern; ſie erklärten, zur Vertheidigung
der Stadt nicht mehr beitragen zu wollen bald darauf
reizten die Burger den Pöbel an, gegen die Truppen
zu agiren. Ein großes Boot mit den Gewehren,
welche den entlaſſenen Belgiern abgenommen waren,
fiel in die Hände der Aufruhrer, welche ſogleich die
Militair- Poſten an den Thoren angriffen während
des ganzen Tages (am 26ſten) focht die Garniſon
unaufhoörlich gegen die Aufruhrer, deren Zahl von
Stunde zu Stunde zunahm. Gegen Abend ſchickte
der Burgermeiſter Deputirte an den General Chaſſé,
mit dem Vorſchlage, eine Uebereinkunft mit dem Ant-
werpener Magiſtrat abzuſchließen, welcher zufolge die
Feindſeligkeiten auf 48 Stunden eingeſtellt und die
Sicherheit der Stadt der Burgerſchaft unter dem Be
dinge überlaſſen werden ſollte, Niemand von den Jn-
ſurgenten, welche die Stadt belagerten, einzulaſſen,
bis die Uebereinkunft abgelaufen und die Beſetzung
der Thore und Walle den Königl. Truppen wieder
eingeraumt worden. General Chaſſé nahm die-
ſen Vorſchlag an, die Uebereinkunft wurde von ihm,
und auf der andern Seite von dem Magiſtrat und
von einem gewiſſen van den Herreweghe der dazu
von den belagernden Jnſurgenten ermachtigt war,
unterzeichnet. General Ehaſſé uübergab dem Magi-
ſtrat die Thorſchluſſel und zog ſeine Truppen ins Ar-
ſenal zuruck; die Buürger aber verletzten die Ueberein-
kunft, offneten den Jnſurgenten die Thore und grif-
fen die Wachtpoſten des Arſenals an. General
Chaſſé ließ auf der vordern Baſtei eine weiße Fahne
aufſtecken, um an den uüübereingekommenen Waffen
ſtillſtand zu erinnern. Alsbald verlangte ein gewiſſer
Keſſels, der nämliche, der vor zwei Jahren das große
Wallfiſchgerippe fur Geld zeigte, eingelaſſen zu wer
den, und erklärte Oberſt der Belgiſchen Truppen
zu ſeyn und die Bedingungen vorſchreiben zu wollen,
unter welchen der Garniſon freier Abzug geſtattet
werden koönnte, indem die aufgeſteckte weiße Fahne
als Zeichen angeſehen werde, daß man kagapituliren
wolle. General Chaſſé erwiederte, daß hiervon auf
keinen Fall die Rede ſey und er nur die Stadt habe
warnen wollen, die eingegangenen Bedingungen
kunftig zu erfullen, um den Gefahren einer Kanonade,

wozu er und die auf der Schelde liegenden Kriegs-
ſchiffe bereit ſeyen, zu entgehen. Keſſels antwortete,
es ſey nicht an den Beſiegten, ſondern an den Sie-
gern, Bedingungen vorzuſchreiben. Er verlange
alſo im Namen der proviſoriſchen Regierung, daß
die Citadelle mit allem ihrem Geſchütz und Kriegsma-
terial, ſo wie auch die auf der Schelde liegenden
Kriegsfahrzeuge, dem Befehlshaber der Belgiſchen
Truppen auf der Stelle uüberliefert werden alsdann
konnten die Holländiſchen Truppen in Detaſchements
von 100 bis 200 Mann, jedoch ohne Waffen und
unter Belgiſcher Eskorte, nach Breda abziehen und
die Offiziere ihre Degen behalten. General Chaſſé,
aufs äußerſte entruſtet, entließ dieſen frechen Aben-
teurer und wiederholte ſeine Drohungen, die Stadt
in den Grund zu ſchießen, wenn noch die geringſte
Feindſeligkeit gegen ſeine Truppen unternommen
wurde. Als nun bald darauf die Jnſurgenten Kano-
nen gegen das Arſenal auffuhrten und es zu beſchie-
ßen anfingen, ſo begannen die Citadelle und die
Kriegsfahrzeuge zu gleicher Zeit ihr Feuer gegen die
Stadt. Dieſes dauerte den ganzen Tag (27ſten) fort.
Abends 8 Uhr waren die ganze untere Stadt, das
Arſenal und das Entrepot mit mehr als 12 Millionen
Gulden bereits abgebrannt da ſchickte der Stadt-
rath aufs neue zum General Chaſſè und verlangte die
Feindſeligkeiten einzuſtellen. Es wurde bewilligt,
doch mit dem Bemerken, daß eine neue Wortbruchig
keit den Untergang der ganzen Stadt zur Folge ha
ben wurde. Jetzt erwartet General Chaſſéè Ver
haltungsbefehle des Königs, die aber bis jetzt noch
nicht abgegangen ſind. Alle Kaufmannsſchiffe,
die im Hafen lagen, ſind glucklich der Gefahr ent-
ronnen, von den Jnſurgenten genommen zu werden.

Aus dem Haag, d. 1. Nov. Sonnabend Mit-
tags trafen J. K. K. H. die Prinzeſſin von Oranien
und Höchſtderen beide älteſte Sohne von Willemsſtad
hier wieder ein und ſtatteten ſogleich einen Beſuch bei
Sr. Majeſtat dem Könige ab.

Sonntag Morgens traf auch Se. K. H. der Prinz
von Oranien aus Willemsſtad hier ein. Hoöchſtderſel-
be wohnte darauf mit Jhren Majfeſtaten und den ubrf-
gen Mitgliedern der Königl. Familie dem Gottesdienſte
in der Kloſter- Kirche bei.

Der proteſtantiſche Prediger Herr Goedkop hat ei-
ligſt Gent auf Befehl des General Duvivier verlaſſen
müſſen, der ihm ſagte, man brauche jetzt keine pro
teſtantiſchen Geiſtlichen in Belgien mehr, und er werde
ihn, wenn er nicht in zwei Stunden abreiſe ins Ge
fangniß ſetzen laſſen.
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Arnheim, d. 30. Oct. General Chaſſé (uüüber
deſſen ſtandhaften Charakter nur Eine Stimme iſt)
ſolk erklärt haben, ſo lange auf Antwerpen ſchießen zu
laſſen, bis die Stadt ſeine Autorität wieder anerkenne.
Laut der Privatkorreſpondenz einer hollaändiſchen Zei-
tung (Het Avondhblad) hat der General Chaſſé einer
Deputation von Kaufleuten, die ſich auf die Citadelle
begeben hatte, um ihn zur Zurücknahme der wegen des
Belagerungszuſtandes der Stadt genommenen Maaß-
regeln zu bewegen, geantwortet: Meine Herren,
ich beſitze keine Kenntniſſe von Eurem Handel wohl
aber Verſtand genug, um als General zu handeln,
Muth genug, um mich ſelbſt fur meinen König aufzu-
opfern, Standhaſtigkeit genug, um auszuhalten. Der
Weg nach Holland ſteht Jhnen offen Sie können alſo
denken, daß an keine Uebergabe oder Unterhandlung
mit den Belgiern zu denken iſt, und daß, ſobald der
Aufſtand innerhalb dieſer Mauern ausbricht, Antwerpen
nicht lange mehr beſtehen ſoll.“ Jn Lierre ſol-
len, laut hier ebenfalls erhaltenen Privatnachrichten,
die durch die Rebellen gefangen genommenen hollandi-
ſchen Offiziere ſchrecklicher Weife von denſelben ermor
det ſeyn: man legte ſie auf einen Tiſch und ſchnitt ih
nen auf das Kaltblütigſte mit einem Meſſer die
Kehle ab.

Amſterdam, d. 80. Oct. Am 28. Oct. Mor-
gens 8 Uhr fing das Bombardement Antwerpen's
wieder an, und dauerte bis um 2 Uhr Mittags, wo
die Stadt um Waffenſtillſtand und Kapitulation er
ſuchte. General Chaſſé bewilligte zwei Stunden
Zeit, um die Bruſſeler aus der Stadt zu ſchaffen aber
anſtatt ſich zurückzuziehen, beſchaäftigten ſich die Bruſſe
ler, die brennenden Häuſer loſchen zu helfen, und ſo
wurde nach Verlauf von zwei Stunden das Bombar-
dement wieder fortgeſetzt. Jn der Nacht wurde
geruht, und geſtern Morgen abermals bombardirt.
Spätere Nachrichten meldet man noch nicht wohl
aber eine Menge Einzelnheiten, welche vorgefallen
ſeyn ſollen, die etwa darauf hinausgehen, daß bei den
Unterhandlungen am 29. d. die Parlamentärs abermals
durch Jnſurgenten meuchleriſch angefallen wurden
daß General van Geen mit der nach Breda detaſchir-
ten Armee nun Antwerpen wieder beobachtet, um die
abziehenden Brüſſeler zu empfangen und daß der alte
Kriegsheld Chaſſé nicht eher zu bombardiren aufhören
wolle, bis die Bruſſeler von dannen ſeyen. Ueber-
dieß ſoll mehr als ein Drittheil der Stadt Antwerpen
in Schutt liegen die Quais bereits vernichtet die
Schleuſen zerſchoſſen, und vorgeſtern bei Nordweſt-
wind und Fluth ein großer Theil der Stadt inundirt;
das EntrepotDock verbrannt ſeyn! Nahern Berich-
ten ſieht man mit Verlangen entgegen, und waffnet

ſich hier mit aller Kraft; um den Kampf gegen Bel-
gien fortzuſetzen. Der Enthuſiasmus iſt hier in allen
Standen unbeſchreiblich geſtern ſind von hier 600
Mann Schutter ausgezogen, noch 1200 Mann wer-
den nächſte Woche in zwei Abtheilungen ausmarſchiren
wie es heißt wird eine Bewaffnung in Maſſe von 18
bis zu 60 Jahren aufgeboten werden, und unter die-
ſen en jeder hier Wohnhafte ſich zu ſtellen verpflich-
tet ſeyn.

Bruſſel, d. 29. Oct. Geſtern früh fing man
an, des Feuers in Antwerpen Meiſter zu werden.
Mecheln hatte ſeine Spritzen hingeſchickt. Jnzwiſchen
rauchte es geſtern noch furchterlich. Ueber den mit
Kanonen Feuer auf das Arſenal erfolgten Angriff
des bekannten Keſſels, welcher Angriff zunächſt zu dem
Bombardement des Generals Chaſſé den Anlaß gege-

ben hat, erfahrt man folgendes Nahere: Die Frei-
willigen waren von der Einwohnerſchaft mit ungemei-
nem Jubel empfangen worden General Chaſſé hatte
verſprochen ſich in die Citadelle zuruckzuziehen und
die Stadt nicht zu bombardiren, wenn man ihn im Be-
ſitze des Arſenals und den Hafen frei ließe. Unſere
Freiwilligen debattirten noch uber dieſe Punkte, als
ſie (vorgeblich), durch zwei Gewehr Schuſſe der Hol-
lander angereizt, ſich auf die Truppen warfen und das
Arſenal angriffen. Die Citadelle und die Fregatten
im Hafen eröffneten bald darauf ein furchterliches Feuer,
und es wird verſichert, daß an hundert Feuerſchlunde
zu gleicher Zeit ihre Ladungen gegen die Stadt ent-
leerten. Einige behaupten, es ſeyen Betrunkene ge-
weſen, die zuerſt auf die Kriegsſchiffe vor Antwerpen
gefeuert und ſonach zu dem Bombardement Anlaß ge
geben haben. Alle Berichte ſind jedoch dahin uberein-
ſtimmend daß in der Stadt eine fürchterliche Metzelei
unter den Hollandern angerichtet worden ehe Gene-
ral Chaſſé ſeine Feuerſchlünde eröffnet habe.

Der bekannte Herr Ducpetiaux hat am 27.,
5 Uhr Abends, folgende Details über die Vorfälle zu
Antwerpen an ſeine Bruſſeler Freunde geſchrieben

So eben treffen wir in Antwerpen ein. Man be-
ſchießt die Stadt die Bomben und Granaten ſau en
allenthalben z. bereits ſtehen mehrere Häuſer in Flam-
men. Genextal Chaſſeé giebt uns dieſes letzte Lebe-
wohl er will, daß der Name der Holländer bis zum
letzten Augenblick geſegnet bleibe. Unſere Tapferen
ſind heute Morgen in die Stadt gedrungen. Die Pro-
klamation, welche ich Jhnen durch einen Eilboten
ſandte, wird Sie mit den Bedingungen der Kapitulag-
tion bekannt gemacht haben: die Holländer ſollten die
Stadt raäumen, die Citadelle beſetzen und vor der Hand
das Arſenal behalten. Allein es ſcheint, daß gegen
2 Uhr Nachmittags einige Freiwillige den letztern Po-



ſten angriffen die Hollander zogen ſich in die Citadel
le, und die Kanonade begann ſofort. Wir haben nur
einige Stücke Feldgeſchötz ihren Kanonen von ſchwe-
rem Kaliber entgegen zu ſetzen die Lage Antwerpens
iſt furchterlich die Kriegsſchiffe in der Schelde fan
gen ebenfalls Feuer zu geben an Kongreveſche Ra
keten fliegen; in jedem Augenblick meldet man uns
einen neuen Brand unſere Krieger müſſen die Zu-
ſchauer bei dieſen Schreckniſſen abgeben, und können
höchſtens bei den brennenden Häuſern Hulfe leiſten
Jn dieſem Augenblick müſſen wir das Hotel des ehe-
maligen Gouverneurs verlaſſen das Feuer verjagt
uns daraus der Himmel ſteht in Flammen. Das Ent-
ſetzlichſte geſchieht, ohne daß wir nur einen Schuß
thun können. Der Artillerie- Kommandant Kefſſels
hat ſich die Dunkelheit der Nacht und die Ebbe zu Nu-
tze gemacht, um ſeine Batterien gegen die in der Schel-
de, liegenden Kriegsſchiffe ſpielen zu laſſen. Wir er-
warten den Ausgang dieſes Unternehmens. Die Lage
und der Brand in Bruſſel während der Tage des
Septembers waren nichts im Vergleich mit dem, was
ſich hier begibt; die Kugeln und Bomben fallen rechts
links, Weiber und Kinder laufen jammernd und heu-
lend umher, wir reißen uns die Haare aus, allein wir
können nichts andern.“

Bruſſel, d. 30. Oct. Hier geht das Geruücht
von einer gräßlichen Schreckensthat, die in Lowen
vorgefallen ſeyn ſoll. Jm September war Major
Gaillard, damaliger Kommandant von Loöwen, be-
ſchuldigt worden, er habe auf die Stadtgarde ſchießen
laſſen, als die Einwohner die Beſatzung entwaffneten.
Löwener ſollen nun den Major zu Mecheln gefunden
und gefangen nach Löwen gebracht haben, wo der Po
bel ihn am Fuße des Freiheitsbaumes mordete und die
Leiche dann mit wildem Geſchrei durch die Straßen
ſchleppte. Mit der größten Beſturzung vernahm man
dieſe Nachricht in Bruſſel.

Bruſſel, d. 30. Oct. Hier iſt ein Jeſuit aus
Mont-Rouge angekommen und hat die Anzeige ge-
macht, daß ſich ſeine Geſellſchaft in Belgien niederlaſ-
ſen werde.

Frankfurt, d. 3. Nov. Das „Journal d'An-
vers auf direktem Wege eingetroffen, beſtätigt die
von den Bruſſeler und Lutticher Blättern gegebenen
Details uüber die Vorfalle in Antwerpen, mit dem Zu-
ſatze, daß das Feuer auch den Thurm der Kathedrale
bereits ergriffen hatte.

St. Petersburg, d. 27. Oct. Nachdem Se.
Majeſtät der Kaiſer ſich perſönlich davon überzeugt ha
ben, daß in Moskau alle Mittel zur Hemmung der
Cholera ergriffen ſind, haben Allerhöchſtſie am 20., d.
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M. in hohem Wohlſeyn die alte Hauptſtadt verlaſſen
und ſind in Twer eingetroffen, woſelbſt Se. Maj.
den für die Puriſication in der Quarantaine geſetzlich
beſtimmten Termin beobachten.

Dresden, d. 28. October. Die zu Aufrechthal
tung der öffentlichen Ruhe verordnete Commiſſion, de-
ren Praſes S. K. H. der Prinz Johann iſt, macht
bekannt, daß glaubwürdigen Nachrichten zufolge,
fremde Emiſſarien aus höhern Staänden, ſo wie
aus den arbeitenden Klaſſen im hieſigen Landen umher-
ſtreifen, um ſtrafbare Verbindungen anzuknüpfen und
directe Aufwiegelungen in den Städten ſowohl als auf
dem Lande zu unternehmen. Die Kommiſſion warnt
vor dieſen Menſchen und fordert jeden Gutgeſinnten
auf, auf ſolche verdächtige Jndividuen zu fahnden.

Paris, d. 27. October. Der Pruaſident der
Pairs Kammer und die Herren v. Seguier, v. Ba
ſtard und von Pontécoulant, Mitglieder der Jnſtruc-
tions Kommiſſion des Pairs-Hofes, haben ſich ge
ſtern und vorgeſtern nach Vincennes begeben, um die
vorigen Miniſter zu vernehmen. Das Verhoör des Fur
ſten v. Polignac ſoll ſieben und das des Herrn v. Pey
ronnet drei Stunden gewahrt haben. Die Beendigung
des Verhörs des Herrn von Guernon-Ranville, wel
ches geſtern begonnen hat, ſo wie das des Herrn von
Chantelauze, ſind auf heute verſchoben worden.

Aus Bayonne vom 24. d. wird gemeldet: „Ge-
neral Mina macht fortwährend Fortſchritte er be-
nimmt ſich mit Klugheit, und ſein Korps nimmt tag-
lich an Stärke zu; mehrere Anführer ſind in Unter-
handlung mit ihm, einige Alkalden haben ſich ihm un
terworfen, und die Königl. Freiwilligen gehen entwe-
der zu ihm über oder fliehen vor ſeinem Namen da-
von. Eine am 26. von Bayonne abgefertigte Tu-
peſche berichtet, daß Mina am 25. um 3 Uhr Nach-
mittags in Jrun eingeruückt ſey. Die dort befindli-
chen Provinzialtruppen hatten ſich bei ſeiner Annahe-
rung zurückgezogen. Ein auf der Brucke über die Bi-
daſſoe ſtehender ſpaniſcher Poſten iſt auf das franzöſi
ſche Gebiet ubergegangen und hat ſeine Waffen nieder
gelegt. Mina hat ſich nach kurzer Ruhe mit ſeiner
ganzen Mannſchaft nach San Sebaſtian gewendet.
Dagegen haben die in Katalonien eingedrungenen Jn-
ſurgenten eine völlige Niederlage erlitten ſie wurden
bei Peralada von einer uüberlegenen ſpaniſchen Macht
angegriffen und genöthigt, durch Boulou nach Frank
reich zuruckzukehren, wo ſie an der Granze von den
diesſeitigen Poſten entwaffnet und nach dem Jnnern
abgeſchickt worden ſind.“

Paris, d. 28. Oct. Der Koöönigl. Unterrichts
Rath hat die Franzoſiſch-Oeut ſche Grammatik
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von Herrmann in allen
Anſtalten Frankreichs
fuhrt.

Paris, d. 29. Oct. Das Verhör der Ex Mi-
niſter in Vincennes iſt vorgeſtern beendigt worden man
glaubt daß ſie bis zu dem Tage vor der Eroöffnung
der Verhandlungen des PairsHofes auf dieſem
Schloſſe bleiben werden.

Algier, d. 8. October. Dieſe Stadt iſt jetzt voöl
lig ruhig. Der General Clauſel will Bona und Oran
nur dann beſetzen laſſen, wenn die Garniſonen ſich un

Gymnaſien und Unterrichts
zum Schuigebrauch einge
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ſerer Sache noch günſtig zeigen er hat zu dem Ende
mehrere Offiziere ſeines Generalſtaabs dahin abge-
ſandt, um die Meinung zu erforſchen. Man hat Land
an die verſchiedenen Regimenter vertheilt, und es iſt
die Rede davon eine Compagnie nach Art der Oſtindi-
ſchen zu errichten, die, wo möglich aus Capitaliſſen
aller Nationen Europas beſtehen ſoll. Dies beweiſt
deutlich, daß man auf die Dauer unſerer Beſetzung
zahlt, bei welcher der Handel und die Sicherheit von
ganz Europa intereſſirt ſind. Bacry (der bekannte
Jude welcher die Veranlaſſung zu dem Kriege gegeben)
ſoll ſchon für 1,500,000 Fr. Ländereien gekauft haben.
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